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Editorial: Osteuropa-Forschung und Politik 
 
Gabriele Freitag, Geschäftsführerin der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde 
(DGO) war deutlich: ĂDeutschland hatte einmal eine f¿hrende Rolle in der 
Osteuropaforschung. Das ist nach der Wende weggebrochenñ (zitiert nach dem Beitrag 
von Claudia von Salzen, Mehr über Osteuropa wissen. Auswärtiges Amt finanziert 
neues Institut, in: DER TAGESSPIEGEL, S. 25, am 06.02.2015). Viele Lehrstühle 
wurden nicht mehr besetzt, ganze Abteilungen geschlossen, wie die Abteilung 
Landeskunde des Osteuropa-Instituts an der Freien Universität Berlin, wo ich studierte 
hatte. So gibt es auch kaum noch gegenwartsbezogene Forschung zur Region 
Osteuropa, in die Ătraditionellñ ï wenn auch begrifflich falsch ï Ostmitteleuropa mit 
einbezogen wird. In den Sendungen des Fernsehens, in den Medien usw. vertreten im 
allgemeinen Journalisten die Fachkompetenz, was nicht in jedem Falle gelingt. 
 
Das Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und internationale Studien in Köln, eine 
nachgeordnete Behörde des Bundesinnenministeriums, wurde im Jahre 2000 aufgelöst 
und die Mitarbeiter in das Forschungsinstitut der Stiftung Wissenschaft und Politik 
überführt.. Es war eine der wichtigsten Politikforschungsinstitute Europas und auf 
Russland, Osteuropa, den Kaukasus und Mittelasien sowie China spezialisiert. Es war 
1961 unter der Bezeichnung Bundesinstitut zur Erforschung des Marxismus-Leninismus 
(Institut für Sowjetologie) nach den Wünschen des Bundesinnenministeriums gegründet 
worden und erhielt den späteren Namen nach dem Umzug in ein größeres Gebäude in 
Köln-Ehrenfeld. Der neue Name bedeutete eine Hinwendung zur umfassenden 
Länderforschung. Damit wurde das Institut auch zu einem Beraterorgan für die 
Bundesregierung und zur Unterrichtung des Bundestages: es erforschte die politischen, 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen in der Sowjetunion, deren 
Nachfolgestaaten, den Staaten Ostmittel- und Südeuropas, der Volksrepublik China und 
den kommunistisch regierten Staaten der Dritten Welt, sowie die Auswirkungen dieser 
Entwicklungen auf die internationalen Beziehungen (WIKIPEDIA am 12.02.2015, 09.00 
Uhr). Begehrt waren auch die Bildungsangebote, bei denen in Seminaren ausgewählte 
Probleme der Region behandelt wurden. Ich erinner mich gerne ï und mit Wehmut ï an 
ein solches gewinnbringendes Seminar, an dem ich teilnehmen durfte. 
 

Heute fehlen allenthalben Wissenschaftler, die zu Russland und den post-sowjetischen 
Staaten arbeiten. In den Politik- und Sozialwissenschaften ist die Lage besonders 
dramatisch: es gibt an den Universitäten nur noch wenige Lehrstühle mit dem 
Schwerpunkt Osteuropa, in der Geographie ï mit Auswirken in den Unterricht der 
Schulen ï sieht es ïbedingt durch den weitgehenden Verzicht auf die Länderkunde 
noch trauriger aus. Oder haben Sie irgendwann in den Medien einen Geographen 
Ăgetroffenñ, der sich ¿berhaupt zu einer Weltregion ªuÇern konnte?  
 
Nun soll Abhilfe geschaffen werden: das Auswärtige Amt unterstützt den Aufbau eines 
Osteuropa-Zentrums in Berlin, das die Entwicklungen im postsowjetischen Raum 
wissenschaftlich bearbeiten soll, um Entscheidungsträger zu beraten. Im Haushalt des 
Auswärtigen Amtes ist dieses Zentrum bereits berücksichtigt. Allerdings geht es dabei 
nicht um Grundlagenforschung, sondern um schnell abrufbares, Ăanwendungs-
bezogenes Wissenñ. Die eingangs zitierte Geschªftsf¿hrerin der Deutschen 
Gesellschaft für Osteuropakunde, Frau Gabriele Freitag, umschreibt die Aufgaben des 
neuen Zentrums  
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hingegen mit Ăógegenwartsbezogener Grundlagenforschungó, Nachwuchsfºrderung in 
Kooperation mit Hochschulen und Politikberatungñ (Claudia von Salzen in: DER 
TAGESSPIEGEL, S. 25, vom 06.02.2015). 
 
Die Wissenschaft begrüßt diese Kurskorrektur, fragt sich jedoch: Woher sollen denn die 
Experten kommen, wenn nicht ausgebildet wurde? Die noch bestehenden Strukturen an 
den Hochschulen müssen ausgebaut und auch der  Nachwuchs-förderung dienen. 
Derzeit fehlt es jedoch auf dem Arbeitsmarkt an Nachfrage zu Absolventen von 
Regionalstudien, an den Hochschulen gibt es dafür auch keine unbefristeten Stellené 
 
Versagt die Wissenschafts- und Bildungspolitik der Bundesrepublik Deutschland? 

 

 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M.W. Hanke 
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zu A. a) Mitteilungen  
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 01)  Bayerns Schulen sollen an 70. Wiederkehr des Beginns von Flucht,    
       Vertreibung und Deportation erinnern 
  
 Der Landesvorsitzende des Bundes der Vertriebenen LV Bayern und frühere Landrat 
des Landkreises Aichach-Friedberg, Christian Knauer, hat Bildungsminister Dr. Ludwig 
Spaenle gebeten, der 70. Wiederkehr des Kriegsendes, der Potsdamer Konferenz und 
des Beginns von Flucht, Vertreibung und Deportation der Deutschen aus den 
damaligen östlichen Reichsgebieten, dem Sudetenland sowie den deutschen 
Siedlungsgebieten in Ost- und Südosteuropa in den Schulen zu gedenken. Flucht und 
Vertreibung seien mit großem Leid, ungeheurer Not, dem Verlust der Heimat und rund 
zwei Millionen Toten für die Betroffenen verbunden gewesen. 
  
In einer Zeit, in der gegenwärtig rund 55 Millionen Menschen weltweit von einem 
ähnlichen Schicksal betroffen sind, dürfe die Thematik und damit die Sorge gegen das 
Vergessen auch an den Schulen nicht ausgeklammert bleiben. Materialien zur 
Thematik lägen in ausreichender Zahl vor und Zeitzeugen aus dem Kreis der 
Vertriebenen seien bereit, den Kindern und Jugendlichen über das einstige Schicksal 
ihrer Familien und die vielfach damit verbundenen Tragödien zu erzählen. 
  
Knauer ist optimistisch, bei Spaenle auf Verständnis zu stoßen, hat dieser sich in der 
Vergangenheit stets an die Seite der Heimatvertriebenen gestellt und die 
Landsmannschaften tatkräftig unterstützt. 
  
  
Bund der Vertriebenen                                                                                 
Am Lilienberg 5 ǒ 81669 M¿nchen 
Vereinigte Landsmannschaften                                                     
Tel.: (089) 48 14 47 ǒ Fax: (089) 48 26 21 
Landesverband Bayern e. V.                            
E-Mail: info@bdv-bayern.de ǒ Internet: www.bdv-bayern.de 
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 Für Österreich erwartet Gerhard Zeihsel, 1. Vizepräsident des Verbandes der 
deutschen altösterreichischen Landsmannschaften in Österreich (VLÖ), dass auch der 
350.000 Landsleute gedacht wird, die vor 70 Jahren nach Flucht und Vertreibung aus 
der angestammten Heimat in Österreich eine neue Heimat gefunden haben. Sie waren 
tatkräftig beim Wiederaufbau Österreichs tätig! 
  

 Wien / München, am 12. Feber 2015 

 

02)  Eigentumsfragen und Restitutionen häufig Themen in der 
       tschechischen Presse. Verlust in Karpathoukraine (1939) und Villa  
       von Jan Antonin Batôa in den Medien. 
  
 ĂPr§voñ berichtete am 6.2.2015, dass das Verfassungsgericht einer Tschechin 
Hoffnung auf ihr Eigentum in der Karpathoukraine gemacht hat. 
  
Es geht um Immobilien die dem Onkel der Antragstellerin gehörten. Mit dem Verlust 
dieses Teiles der Tschechoslowakei im Jahr 1939 durch Abspaltung hat der 
Eigentümer in diesem Gebiet das heute zur Ukraine gehört, alles verloren. Seit Jahren 
versucht seine Nichte zu ihrem Eigentum im Wert von 7,6 Millionen Kronen zu 
gelangen. Das Kreisgericht in Komotau gab ihr Recht, die höheren Instanzen 
wiederum nicht.  
  
Im Jahr 1945 kam die Karpathoukraine zur Sowjetunion. Die Tschechoslowakei hat für 
diesen Verlust eine finanzielle Kompensation erhalten, aus diesem Geld könnte die 
Antragstellerin entschädigt werden. Der Staat hat damals aber kaum jemand 
entschädigt und das Geld behalten. 
  
 In einem anderen Fall geht es um das Eigentum der Familie des 
Schuhgroßfabrikanten Jan Antonin BaŠa. 

  
Die Erben möchten mindestens die Villa ihrer Vorfahren in der Stadt Zlin (früher Sitz 
des Konzerns) zurückbekommen. Das Gericht in Prag 2 hat diese Restitution 
allerdings abgelehnt. 
  
Der Journalist LudŊk Navara kommentiert die Entscheidung des Gerichts in Mladá 
fronta dnes kritisch ĂBaŠa: Statue ja, Eigentum nichtñ. 

  
Die tschechischen Gerichte entschieden, dass BaŠa kein Kollaborateur mit NS-
Deutschland war. Dieser Vorwurf war der Grund für Eigentumsenteignung im Fall 
BaŠa. 

  
Der Gründer des Schuhimperiums hat zwar eine Statue in seiner Stadt erhalten, wie 
Navara bemerkt, das Eigentum bekam er aber nicht mehr zurück. Diese Gerechtigkeit 
findet der Autor des Artikels seltsam: 
  
ĂDie Philosophie nach tschechischer Art sagt, dass die Gr¿nde f¿r 
Eigentumsenteignung zwar falsch waren, aber sie gelten trotzdem. Mit anderen 
Worten, das Gericht bestätigte, wenn man stiehlt, ist das in einigen Fällen so in 
Ordnung. Selbstverständlich, es kommt darauf an wer stiehlt. Wenn es das NS-
Regime tut, dann ist es etwas Anderes als wenn Kommunisten stehlen. Und ganz 
anders, wenn die dritte Republik stiehltñ. 
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ĂMan sagte, dass BaŠa mit den Deutschen kollaborierte. Heute wissen wir, es ist nicht 
wahr, umgekehrt, im Ausland unterstützte er den Widerstand. Heute bekam Jan 
Anton²n BaŠa im Zentrum von Zlin eine Statue und keiner wundert sich deswegenéñ  

  
ĂVielleicht steckt hinter der seltsamen Entscheidung nur Angst vor der eigenen 
Geschichte? Wenn BaŠa sein Eigentum zurückbekommt, wer meldet sich morgen? 
Wollen dann nicht etwa die Sudetendeutschen auch ihr Eigentum zurückbekommen? 
Das war vielleicht das, was das gestrige Gericht sagen wollte, man hat nicht über 
BaŠa, sondern ¿ber alle Anderen entschieden. Wir befinden uns einfach in der Falle 
unserer unschºnen Geschichteñ, schloss Navara. 

  
 Gericht gibt Hoffnung für Tschechen die ihr Eigentum in der Karpathoukraine verloren 
haben 

 
Kommentar zur Zeitung, Mf dnes: 
ĂGeht es dem Gericht bei seiner Entscheidung vielleicht auch um Sudetendeutsche?ñ 
 

Wien/Prag, am 10. Feber 2015 
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zu A. b) Berichte  
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01) ĂAn Hus scheiden sich die Geisterñ 
 
ĂAn Hus scheiden sich die Geister.ñ Mit diesem Zitat des ersten tschechoslowakischen 
Präsidenten Masaryk leitete Professor Rudolf Grulich seine Ausführungen über Jan 
Hus und das Nachleben seines Wirkens ein. Im Rahmen seiner Tage der offenen Tür 
hatte das Institut für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien in Nidda am 
31. Jänner zu seiner ersten Veranstaltung dieses Jahres im Haus Königstein zu 
Vortrag und Diskussion eingeladen. 
  
Grulich ging von der Gegenwart und dem Todestag des böhmischen Reformators aus, 
der 1415 in Konstanz verbrannt worden war. Zwar gibt es heute in der Tschechischen 
Republik die Tschechoslowakische Hussitische Kirche, die sich auf Jan Hus beruft, 
aber sie ist erst 1920 entstanden. Julia Nagel skizzierte die Entstehungsgeschichte 
dieser jungen  Kirche, die sich 1920 Tschechoslowakische Kirche nannte und eine 
Nationalkirche war. Erst 1971 nahm sie den Namen Ăhussitischñ an und heißt seitdem 
ĂTschechoslowakische Hussitische Kircheñ, auch nach dem Zerfall der 
Tschechoslowakei. Inwieweit diese Kirche das Erbe von Hus verkörpert, zeigte Julia 
Nagel an den ĂPrager Artikelnñ, unter denen vor allem die Forderung nach dem 
Laienkelch bedeutsam ist. Eine lebhafte Diskussion entspann sich über die 
Hussitischen Kriege, die nach dem Feuertod von Jan Hus Mitteleuropa überzogen. 
Wie sehr Hus heute noch aktuell ist, zeigt die Erinnerung an Konstanz auch bei den 
böhmischen Protestanten, denn die religiöse Zeitschrift der Böhmischen Brüderkirche 
heißt noch heute Der Konstanzer Funke. Grulich berichtete ferner über die 
internationale und ökumenische Hus-Kommission und die positiven Aussagen von 
Papst Johannes Paul II. über Hus bei seinen Reisen in Tschechien. 
  
Ein Fazit der Veranstaltung war der Wunsch nach weiteren ökumenischen Themen, da 
f¿r viele Deutsche Fakten und Geschehnisse in Tschechien immer noch Ăbºhmische 
Dºrferñ seien. Dem abzuhelfen sind in Nidda weitere Tage der offenen T¿r zu Themen 
wie ĂDie Evangelische Kircheñ und ĂDie Altkatholiken in Bºhmen und Mªhrenñ im 
Feber und März vorgesehen. 

Wien/Nidda, am 3. Feber 2015 
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02)  01.02.2015: Bildbericht von der traditionellen Kulturveranstaltung 
der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
 

01. Februar 2015, ab 12 Uhr: 
Ort: Restaurant ĂStammhausñ, Rohrdamm 24b (Ecke Nonnendammallee): 
Kosten ú 23,00 (Mittagessen, Kaffeegedeck, Programm).  
 

"Eine Frau wird erst schön  

durch die Liebe"  
 

Annette Ruprecht in Gestalt der Madame Dubarry singt Film- und 
Operettenmusik, 

mit Kompositionen des Westpreußen 
Theo Mackeben und anderen 

 
Nachrichten zu Westpreußen 
(Alfred und Sibylle Dreher und die übrigen Westpreußen, die noch etwas zu sagen haben! 

 
Kein Kostümzwang, aber herausragende Kostümierung wird belohnt! 

Und es werden Gesangssolisten prämiert! 
(Schlager, Volkslieder, Couplets u.a.m. 

 

 
Annette Ruprecht als Madame Dubarry                                      
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Heimatkreis Schlochau u.a., Leserin Sibylle Dreher und Kreisbetreuerin Brigitta 
Manchen (von rechts) 
 

 
Da fehlen einem die Worte é. 
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Es gefªllt é 
 
 
 

 
é allenthalben é 
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é und auch hier! 
 
 

   
Der Vorsitzende mit seiner Schwägerin Bogus�á�D�Z�D�����Y�L�V-à-vis Vater und Tochter U. und E.. 
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